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vollen Umfange eingetreten find. m Kreife Pillfallen waren nach Angabe von 
Schnaubert („Statiftifche Befchreibung des Kreifes Pillkallen“) bi8 zum Jahre 
1894 nur etwa 15,35 qkm dränirt, welche Zahl freilich inzwifchen bedeutend 
vergrößert jein wird., Noch weniger verbreitet find die Dränagen in den hierher 
gehörigen Theilen der Kreife Nagnit und Stallupönen. Seit 1895 wurden drei 
Dränagegenofjenichaften im unteren Szeszuppegebiet errichtet, nämlich zwei (bei 
Lasdehnen und Maszuiten— Yucnaten) mit 6,34 qkm Betheiligungsfläche im 
Kreife Pillfallen und eine (bei Jejchen) mit 2,18 qkm im SKtreife Ragnit. 

5. Bewaldung. 

Bon der 366 qkm großen Waldfläche befinden fich 85,5 %% im Bejite 
des Staates, 0,4 °/o im Belize von Gemeinden und 14,1% im Privatbeiit. 
DVorwiegend mit Laubholz bejtanden find 16,4%, mit Nadelhol, 83,6 °%. Beim 
Laubholze find 1,2 °%% der ganzen Waldfläche mit Eichen, 0,2 °/o mit Buchen, 
14,3 °/ mit Erlen und Birken, beim Nadelholze 65,0 °%/ mit Kiefern und 18,6 °/o 
mit Fichten beftoct; 0,7 %/ find Weivdenhäger am Memelftrome. Bon lehteren 
abgefehen, werden die Waldbejtände als Hochwald bewirthichaftet, in den zerjtreut 
gelegenen Brivatwäldern allerdings meist ohne planmäßigen Betrieb. Gut in Stand 
gehalten werden der Wifchwiller und der Schreitlaufener Wald. Die Eleineren 
PBrivatwälder liegen hauptfächlich im Szeszuppegebiet und am öftlichen Gehänge 
des Willkifchkener Höhenzuges, dejjen fcehluchtartige Seitenthälchen theilweife land- 
fchaftlich hübfche, mit Bufchwerk und hochftämmigen Bäumen bewachjene Steil- 
hänge befigen. 

Hennenbergers 1576 herausgegebene „Große Landtafel von Preußen“ ftellt 
den weitaus größten Theil des Billfallener Flachlandes al8 Wald dar. Aber 
auch noch im Anfange des vorigen Jahrhunderts, bevor die Befiedelung Litauens 
thätkvräftig gefördert wurde, follen ausgedehnte, jebt nahezu waldfrete Flächen 
der Kreife Stallupönen und Billfallen dicht bewaldet gemwejen fein. HZur Zeit 
der Grundftenerveranlagung waren die ehemaligen Privatwälder jchon größten- 
theil3 verfchwunden, viele exit in den kurz vorhergehenden Jahrzehnten, während 
welcher Zeit auch im Nagniter Kreife auf gerodetem Waldlande eine Anzahl von 

Anfiedlungen entjtanden ift. Sm neuerer Zeit haben nur wenige Entwaldungen beim 
Privatbefige jtattgefunden, namentlich in Nähe der fisfalifchen Forjten Schmalle- 
ningfen umd N.-Lubönen, im Ganzen etwa 2,7 qkm. Der feines Schußes hierbei 
beraubte magere Sandboden bildet jest vielfach Dedland. 

Die weitaus wichtigjten Waldflächen find die zufammenhängenden Staat3- 
forften an den beiden Seiten des Memelftroms und der unteren Szeszuppe; die 

Forftreviere Weszkallen, Schorellen (greift in das uftergebiet über), Uszballen 
(desgleichen), N.-Lubönen, Trappönen, Schmalleningfen und Jura. Diejen Ober- 

förftereien find auch die in den Forften befindlichen Torfbrücher und die auf 
S. 60/61 erwähnten fisfalifchen Hochmoore unterjtellt. Zn den beiden erjt genannten 

Foriten herrfeht kräftiger thoniger Boden vor, im Uszballer Forft nur auf den 
niedrigeren Stellen, während die höheren Stellen Sandboden zeigen, der auch in
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den übrigen Forften vorwiegt. Auf dem thonigen Boden bildet die Fichte die 

vorherrfchende Holzart, auf dem Sandboden die Kiefer. Die Fichtenbeftände 

find mit Weichlaubholz einzeln und forftweife gemifcht, auf geeigneten Stand- 

orten auch mit Eichen, Ejchen und Weißbuchen durchiprengt. Die Exlen- und 
Birkenbeftände treten nur an den Beftandsrändern und auf Torfboden vein auf, 
find aber jonft gewöhnlich mit Fichten gemifcht. Auch die Kiefernbeftände zeigen 
vielfach Beimifchung von Fichten und Weichlaubhoßz. Auf den trodenen Boden- 
lagen im Trappöner und Suraforfte bildet die Kiefer reine Bejtände boch- 
ftämmiger Bäume von jo prächtigem Wuchfe, „daß es ein wahrer Genuß it, 

die Forften zu dDurchwandern”. 

Die Umtriebszeit der durchweg als Hochwald bewirthichafteten Staatsforjten 
beträgt in den Nadelholzbeitänden 100 bi 120 Jahre, in den gemifchten Be- 
ftänden 80 Jahre, in den Exlen- und Birkenbeftänden gewöhnlich 60 bis 80 Jahre. 
Die Verjüngung erfolgt meift mit fFünftlichem Anbau auf Kahljchlägen durd) 
Saat oder Pflanzung, jeltener durch Befamungsjchläge (befonders beim Laub- 
hoß). Streunugung findet nirgends ftatt, Weidenugung nur in geringen Um: 
fang, befonders für das Vieh der Forftbeamten, nachdem in den lebten Jahr- 
zehnten die ehemaligen Weidegerechtfame der Waldortichaften abgelöft find. m 
Forftreviere N.-Lubönen werden etwa 8, im Reviere Jura 1,8 qkm regelmäßig 

als Waldweide bemubt. In legterem find neuerdings 0,95 qkm ehemalige 
magere Yecer und Heideblößen aufgeforjtet worden. Sndefjen findet dev Wieder- 
anbau auf den durch Waldbrände, Naupenfraß und jehr ausgedehnte Kahl- 
fchläge entjtandenen Blößen in den Nevieren Schmalleningfen und Jura wegen 

des Auftretens der Maikäferlarve erhebliche Schwierigkeiten. Durch) bejondere 
Entwäfjerungsgräben und durch die neben den Waldwegen angelegten Abzug3- 
gräben hat während der Ietten Jahrzehnte, namentlich in den Forjtrevieren 

Weszkallen, N.-Lubönen und Schmalleningfen, eine Trocdenlegung der zu najjen 
Bodenftellen ftattgefunden. 

C. Alündungsgebiet. 

Von dem 3780 qkm umfafjenden Miündungsgebiete des Memelftroms 
innerhalb von Preußen entfallen 1578 qkm auf das Gebiet des Nemonienftroms 
mit der Gilge, 464 qkm auf das Mingegebiet und 1738 qkım auf die Gebiete 
der Fleineren Flüffe und das Mimdungsdelta. Yon den Gebieten der Fleineren 
Nebenflüffe gehören außerdem 255 qkm nad) Rußland, vom Mingegebiete 
2493 qkm. Nach der politifchen Eintheilung umfaßt das Miündungsgebiet die 
Kreife Heydefrug und Niederung vollftändig, vom Kreife Tilfit io, vom Kreife 
Labiau über die Hälfte, vom Kreife Memel /s, vom Kreife NRagnit fat "/s 
und vom Kreife Infterburg '/s. Von der ganzen Fläche fommen auf die Kreife 
Niederung 23,6%, Heydefrug 20,3%, Tilfit 19,2 /, Zabiau 15,3%, Nagnit 
10,1 °/0, der NReft auf Memel und Infterburg.


